
S paniens Regierung meint es gut mit
den Frauen. Bei Menstruationsbe-
schwerden braucht es keine gewöhnli-

che Krankschreibung mehr, denn nun gibt es
gleich freie Tage. Was allerdings zum einen
nicht neu ist und zum anderen den Neid der
Männer weckt. Für beides legt der Romanti-
ker Heinrich Heine beredtes Zeugnis ab,
wenn er Sängerinnen und Tänzerinnen – sie
zählten zu den wenigen Frauen seiner Zeit,
die einer hoch bezahlten Erwerbstätigkeit
nachgehen durften –eine kollektive Arbeits-
scheu unterstellt.

Die Opernsängerinnen,so Heine,bedien-
ten sich des plötzlichen Schnupfens als all-
zeit bereites Mittel zur Absage eines Auf-
tritts – eine kostspielige Pein für wehrlose
Theaterdirektoren. Die Tänzerinnen, fährt
der Dichter fort,„erflehten daher vom lieben
Gott dasselbe Qualrecht, und dieser, ein
Freund des Balletts, wie alle Monarchen, be-
gabte sie mit einer Unpässlichkeit, die, an
sich selber harmlos, sie dennoch verhindert
öffentlich zu pirouettieren“. Und so gewähr-
ten noch Anfang des 20. Jahrhunderts das
Stuttgarter und andere Hoftheater den
Künstlerinnen dezent so genannte „Re-
spektstage“. Doch der Respekt, den Spanien
den Tagen der Frau gewährt, droht in puren
Despekt umzuschlagen. Man wittert hinter
der scheinbar gut gemeinten Absicht die List
patriarchaler Unvernunft: Frauen durch Pa-
thologisierung ihres Körpers ins berufliche
Aus zurückzuschießen.

Ähnlich verhält es sich auf einem ganz
anderen Feld mit dem 9-Euro-Ticket, das
Pendlerströme weg von ihren CO2-Schleu-
dern hinein in die öffentlichen Verkehrsmit-
tel leiten soll. Tatsächlich wird der tarifliche
Billigheimer zu einem Ausverkauf von Bus
und Bahn führen –aber anders,als es sich der
ökologische Wunsch als Vater des Dumping-
preisgedankens vorgestellt hat: Überfüllte
Verkehrsmittel vergraulen jene, die bisher
ordentlich für ihr Abo bezahlt haben. Dafür
werden mehr jener „Fahrgäste“ angelockt,
unter denen vorglühende Kampftrinker und
sich verabschiedende Junggesellen noch zu
den sympathischeren zählen. Woraufhin
selbst überzeugte ÖPNV-Nutzer in die rol-
lenden Isolationskapseln fliehen dürften.
Die kriselnde Autoindustrie ist der lachende
Schwarzfahrer beim 9-Euro-Ticket.

Rettung vor den Errungenschaften des
Gut-Gemeinten verheißt ihre Kombination
nach der Devise „minus mal minus gibt
plus“. Nur wer menstruiert, kriegt ein 9-
Euro-Ticket – gratis. Und der männliche
Neid, die Diskriminierung des Mannes? Na,
im Gender-Zeitalter sollten menstruierende
Männer eigentlich kein Problem sein.

Menstruieren mit
dem 9-Euro-Ticket
Neue Errungenschaften
aus dem Reich des Gut-Gemeinten.

Von Martin Mezger

b Aufgespießt

Wie hier in Esslingen gibt es entlang der Linie S 1 noch an einigen S-Bahn-Stationen im Kreis einen beträchtlichen Höhenunterschied zwischen Bahnsteig und Zugtür. Foto: Roberto Bulgrin

Von Elke Hauptmann

I nsgesamt 83 S-Bahnhöfe gibt es in der
Region Stuttgart, 31 davon sind bislang
nicht barrierefrei. Das heißt, sie sind

nicht oder nur eingeschränkt für Rollstuhl-
fahrer, Sehbehinderte und Menschen mit
Kinderwagen zugänglich. Das soll sich je-
doch bald ändern: Nachdem die Deutsche
Bahn zusammen mit dem Verband Region
Stuttgart und dem Land Baden-Württem-
berg bereits alle S-Bahnhöfe in der Region
Stuttgart stufenfrei zugänglich gemacht hat,
beginnt nun die zweite Halb-
zeit für einen vollständigen
barrierefreien Ausbau.Das hat
Michael Groh, der Leiter des
Regionalbereichs Südwest der
Deutschen Bahn (DB), jüngst
verkündet. Unter anderem
sollen die Bahnsteige für
einen niveaugleichen Zugang in die S-Bahn
angepasst werden.

In den kommenden Jahren werden also
an den S-Bahn-Haltestellen der Linie S1 in
Mettingen, Esslingen, Oberesslingen, Zell,
Altbach und Plochingen die letzten Hinder-
nisse für mobilitätseingeschränkte Fahrgäs-
te ausgeräumt. Dort können die Fahrgäste
zwar dank der Aufzüge auf die Bahnsteige
gelangen, der Ein- und Ausstieg in oder aus
S-Bahnen ist bislang aber ein Problem.Denn
die Automatiktüren der Züge liegen deutlich
über dem Niveau der Bahnsteigkante – und
diesen Höhenunterschied von 20 Zentime-
tern kann auch der ausfahrbare Schiebetritt
nicht überbrücken,weshalb er an diesen Sta-
tionen erst gar nicht zum Einsatz kommt.

Den baulichen Missstand will die Bahn
beseitigen, indem sie die S-Bahnsteige von
derzeit 76 Zentimetern auf 96 Zentimeter er-
höht oder sie entsprechend neu baut. Aller-
dings werden die Fahrgäste noch eine ganze
Weile auf diese Verbesserung warten müs-
sen. „Der Abschluss aller Maßnahmen an
den S-Bahn-Stationen der Region liegt nach
2030“, räumt ein Sprecher der Deutschen
Bahn ein.Schwierig sei der Umbau insbeson-
dere an Stationen, an denen die Bahnsteige
der S-Bahn auch von den Zügen des Regio-
nalverkehrs genutzt würden. Denn die mo-

natelangen Bauarbeiten sol-
len „unter rollendem Rad“
ausgeführt werden, der S-
Bahnsteig stehe während der
langen Umbauphase nicht zur
Verfügung.

Laut dem Sprecher der
Bahn gibt es eine Prioritäten-

liste, die sich unter anderem am Fahrgast-
aufkommen und der Zahl der Linien orien-
tiert. Demnach startet die zweite Phase des
barrierefreien Ausbaus der Stuttgarter S-
Bahn-Stationen im zweiten Halbjahr dieses
Jahres mit der Bahnsteigerhöhung in Rom-
melshausen (Rems-Murr-Kreis), die Fertig-
stellung dort ist im nächsten Jahr geplant.
Der weitere Zeitplan sieht die Inbetriebnah-
me des höheren Bahnsteigs in Mettingen vo-
raussichtlich Anfang 2026 vor, die Planun-
gen dafür sind laut dem Bahnsprecher be-
reits in Angriff genommen worden. Entlang
der S-Bahnlinie S1 sollen dann die Fertig-
stellungen in Esslingen gegen Ende 2027, in
Oberesslingen Mitte 2028 sowie in Zell und
in Altbach Ende 2028 folgen. „Für den Bahn-

steig in Plochingen gibt es noch keine zeitli-
che Planung“, räumt der DB-Sprecher ein.
Die Inbetriebnahme des umgebauten Bahn-
steigs in Obertürkheim sei im Übrigen für
Ende 2028 vorgesehen. „Alle weiteren Sta-
tionen auf der S1 sind schon komplett bar-
rierefrei ausgebaut.“

Warum das eigentlich alles so lange dau-
ert? „Der Zeitraum von den ersten Planungs-
überlegungen bis zur Inbetriebnahme um-
fasst mehrere Jahre“, erläutert der Konzern-
sprecher und fügt hinzu: Die Bahn prüfe bei
den einzelnen Vorhaben, ob das seit Dezem-
ber 2020 geltende Investitionsbeschleuni-
gungsgesetz in Anspruch genommen wer-
den könne. „Dieses sieht bei Umbaumaß-
nahmen zur Barrierefreiheit, insbesondere
der Erhöhung von Bahnsteigen vor, dass auf
behördliche Verfahren wie Planfeststellung
oder Plangenehmigung verzichtet werden
kann.“Davon erhofft man sich eine schnelle-
re Umsetzung.

Neben der Anpassung der Bahnsteighöhe
sehen die Pläne der Bahn eine spezielle We-
gemarkierung für Sehbehinderte, die Mon-
tage von akustischen und optischen Reise-
information an den Bahnsteigen, Stufen-
markierungen,Handlaufschilder an Treppen
und Rampen sowie Wetterschutzeinrichtun-
gen vor. „In Mettingen soll gegebenenfalls
auch die Personenunterführung saniert wer-
den“, berichtet der DB-Sprecher. In Altbach
sei angedacht, gleichzeitig den Peoplemover
zu erneuern oder eine neue Aufzugsanlage
einzurichten.

Die konkreten Investitionssummen für
den barrierefreien Ausbau der S-Bahnstatio-
nen kann die Bahn noch nicht beziffern. Bis-
lang liegen eigenen Angaben zufolge nur
grobe Schätzungen vor. Und die sehen der-
zeit 2,5 Millionen Euro für die Mettingen, 7,2
Millionen Euro für Esslingen, 5,3 Millionen
für Oberesslingen,7,5 Millionen Euro für Zell
sowie 7,3 Millionen für Altbach vor.

Hindernisse sollen beseitigt werden
Die Deutsche Bahn plant den barrierefreien Umbau der S-Bahn-Stationen entlang der Linie S 1. Allerdings wird es in Mettingen, Esslingen,
Oberesslingen, Zell, Altbach und Plochingen noch einige Jahre dauern, bis die Fahrgäste ebenerdig in die Züge einsteigen können.

Streckennetz Die S-Bahn
Stuttgart ging am 1. Oktober
1978 mit zunächst drei Li-
nien in Betrieb. Mittlerweile
verkehren auf dem gut 215
Kilometer langen Strecken-
netz im Großraum Stuttgart
sieben Linien, die 83 Halte-
stellen anfahren. In der Zeit
vor Corona haben montags
bis freitags rund 435 000
Fahrgäste pro Tag die S-Bah-
nen genutzt.

Linie S 1Die S 1 zwischen
Herrenberg und Kirchheim
ist mit 71,5 Kilometern und
29 Haltestellen die längste
Linie im VVS-Netz. Die Fahr-
dauer von Endhaltestelle zu
Endhaltestelle beträgt eine
Stunde und 23 Minuten.

BarrierefreiheitDie Linie
S 1 endete bis Dezember
2009 noch in Plochingen,
erst dann ging – nach an-

derthalbjähriger Bauzeit –
die nach Kirchheim verlän-
gerte Trasse in Betrieb. Die
Bahnsteige an den Stationen
Wernau, Wendlingen, Ötlin-
gen und Kirchheim wurden
damals so um- oder ausge-
baut, dass der Einstieg in die
bis zu 210 Meter langen
S-Bahn-Züge höhengleich
möglich ist und alle Bahn-
steige barrierefrei zugäng-
lich sind. eh

S1 – die längste Linie im Stuttgarter S-Bahn-Netz

Die Automatiktüren
der S-Bahnen liegen
deutlich über
dem Niveau der
Bahnsteigkante.

Von Amelie Pyta

F ür schlappe neun Euro mit dem Zug
von Esslingen nach Sylt –ab Juni könn-
te das mit dem 9-Euro-Ticket Wirk-

lichkeit werden. Der Fahrschein ermöglicht
es Reisenden, deutschlandweit von Juni bis
August den Regionalverkehr für neun Euro
monatlich zu benutzen. Das Ticket ist Teil
des Entlastungspakets, dass die Bundesre-
gierung Ende April verabschiedet hat.

Laut einer ARD-Umfrage planen 44 Pro-
zent der Bundesbürger, den Fahrschein zu
kaufen. Andreas Clemens, Kaufmännischer
Werkleiter beim Städtischen Verkehrsbe-
trieb Esslingen (SVE), rechnet durch das 9-
Euro-Ticket mit einem leichten Zuwachs an
Fahrgästen. Viele Bürger und Bürgerinnen
würden sich das Ticket quasi auf Verdacht
kaufen, falls sie in diesem Zeitraum die öf-

fentlichen Verkehrsmittel nutzen wollen.
Denn verglichen mit einem Einzelfahrschein
oder dem beliebten Esslinger Stadtticket sei
das 9-Euro-Ticket deutlich günstiger und
flexibler.Für genügend Platz für die Fahrgäs-
te ist gesorgt. „Der SVE setzt aktuell auf sei-
nen Linien bereits überwiegend Gelenkbus-
se ein, sodass eine weitere Gefäßausweitung
nicht erforderlich sein wird“, sagt Clemens.
Außerdem habe man, was das Fahrgastauf-
kommen angehe, noch nicht das Vor-Coro-
na-Niveau erreicht.

Auch die Busse und Bahnen des Verkehrs-
und Tarifverbund Stuttgart (VVS) sind noch
nicht so ausgelastet wie vor der Pandemie.
Deshalb und weil das 9-Euro-Ticket auch in
die Zeit der Pfingst-und Sommerferien fällt,
plane der VVS keine Ausweitung seines An-
gebotes, wie Pressesprecher Niklas Het-
fleisch mitteilt. Die Stadtbahnen würden be-

reits täglich im Zehnminuten und die S-Bah-
nen werktags im Viertelstundentakt fahren.
Auch sei es nicht so einfach, den Takt der
Bahnen zu verdichten, da die Streckeninfra-
struktur bereits ausgelastet sei.

Hetfleisch rechnet damit, dass viele Bür-
ger und Bürgerinnen das Ticket nutzen wer-
den, um damit in Tourismusregionen wie in
den Schwarzwald oder an den Bodensee fah-
ren zu können. Da die Züge
dort oft nur stündlich fahren,
geht der VVS-Sprecher davon
aus, dass es eher in diesen Re-
gionen zu einem Andrang
kommen könnte als in Stutt-
gart und der Umgebung.

Endgültig beschlossen ist
das 9-Euro-Ticket allerdings
noch nicht. Der Bundesrat
muss an diesem Freitag noch dem Gesetz zu-
stimmen. Einige Bundesländer haben be-
reits ihr Ja offen gehalten. Sie fordern mehr
Geld vom Bund. Andreas Clemens kann sich
allerdings nicht vorstellen, dass das Vorha-

ben scheitern wird. „Das Ganze wurde auf so
einer großen Ebene politisch aufgesetzt, da
kann die Politik jetzt nicht zurückrudern“,
sagt er. Er wünscht sich, dass durch das 9-
Euro-Ticket mehr Bürger für den öffentli-
chen Nahverkehr begeistert werden. „Ob ein
derartiges, kurzfristiges Leuchtturmprojekt
aber dazu beiträgt oder es nicht besser gewe-
sen wäre, die hierfür aufzubringenden Zu-

schüsse in eine längerfristige,
nachhaltige Angebotsverbes-
serung zu investieren, muss
sich erst unter Beweis stellen“,
sagt er.

Kaufen kann man das Ti-
cket bereits über die VVS-App.
Beim SVE können Kunden den
Fahrschein voraussichtlich ab
nächsten Montag erwerben.

Man plane auch einen Verkauf in den Bussen,
sagt Clemens. Auch Kunden, die ein Abon-
nement beim VVS besitzen, müssen in dem
Zeitraum nur neun Euro monatlich zahlen,
sagt Hetfleisch.

Kein Ansturm auf Busse erwartet
Der Städtische Verkehrsbetrieb Esslingen rechnet durch das
9-Euro-Ticket mit einem leichten Zuwachs an Fahrgästen.

„Der SVE setzt aktuell
auf seinen Linien
bereits überwiegend
Gelenkbusse ein.“
Andreas Clemens,
Kaufmännischer Werkleiter
beim SVE

NÜRTINGEN.Bei einem Auffahrunfall auf der
Bundesstraße zwischen Nürtingen und
Wendlingen sind am Donnerstag zwei Men-
schen leicht verletzt worden. Zudem ent-
stand ein Sachschaden von knapp 11 000
Euro. Wie die Polizei mitteilt, hatte ein Sko-
da-Fahrer gegen 10.10 Uhr auf der linken
Spur der B 313 in Richtung Plochingen we-
gen mehrerer Enten auf der Straße kurz vor
der Ausfahrt Wendlingen bremsen müssen.
Die Fahrer eines Streifenwagens und eines
Mercedes erkannten dies und bremsten
ebenfalls.Nicht aber ein 30 Jahre alter Sprin-
ter-Fahrer. Er reagierte zu spät, krachte mit
Wucht in das Heck des Mercedes und schob
diesen auf den Streifenwagen.

Der Unfallverursacher blieb unverletzt,
der 39 Jahre alte Mercedes-Fahrer und der
33-jährige Polizist auf dem Beifahrersitz des
Streifenwagens zogen sich leichte Verlet-
zungen zu. Beide wurden vom Rettungs-
dienst in Krankenhäuser gebracht. Der Mer-
cedes musste abgeschleppt werden. jüv

Entenschar
verursacht Unfall
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